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Um dieser Aufgabe gerecht zu wer-
den genügt es freilich nicht, evan-
gelische Schulen nur dort zu grün-
den bzw. deren Gründung zu un-
terstützen, wo sich (mehr oder
weniger zufällig) entsprechende
Initiativen gebildet haben. Aus
systemischer Sicht bedarf es einer
insgesamt transparenten Planung
des freien Schulwesens in evange-
lischer Bildungsverantwortung.

Evangelische Bildungsplanung
handelt immer subsidiär. Damit die
dazu notwendigen Rahmenvoraus-
setzungen sach- und zeitgerecht
zur Verfügung stehen, bedarf es
einer vorausschauenden Planung.
Angesichts der Größe des Unter-
fangens kann diese nur auf der
Bundesebene, also durch die EKD
in Verbindung mit den Landeskir-
chen, der Diakonie und den Schul-
bünden, den Schulstiftungen und
Schulwerken erfolgen. Die EKD-
Schulstiftung ist ein dafür geschaf-
fenes Instrument, das abgestimm-

ter Rahmenvorgaben bedarf und
sich nicht in der finanziellen und
administrativen Unterstützung ein-
zelner Schulen erschöpfen darf.

Evangelische Schulen brauchen
konzeptionelle und pädagogische Be-
gleitung mit diesen Zielsetzungen:
| Sie hat die Profilierung der ein-
zelnen Schulen u.a. durch geziel-
ten Austausch anzuregen und zu
unterstützen.
| Die pädagogische Weiterentwick-
lung ist durch person-, unterrichts-
und schulbezogene Fortbildung zu
untermauern.
| Die Schulen sind bei Evaluation
und Qualitätssicherung so zu be-
raten, dass ihr Beitrag zur Schul-
entwicklung, zu Profilierung von
Bildung und Erziehung im Schul-
wesen im Blick auf Gerechtigkeit,
Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung mit einschlägigen Daten und
Argumentationsbausteinen in der
fachlichen wie der politischen Öf-
fentlichkeit sichtbarer wird.

Evangelische Schulen effektiv unterstützen

Christoph. Th. Scheilke

Die Bedeutung evangelischer Schulen in der Bundesrepublik wird
wachsen, weil ihre Funktion in der Zivilgesellschaft immer bedeut-
samer wird. Aber auch für die Kirchen selbst und ihre Bildungsarbeit
sind evangelische Schulen wichtig: Ihr diakonischer Auftrag ist
zukunftseröffnend und -erschließend angesichts zunehmender
(Chancen)Ungleichheit im Bildungswesen wie auf dem Arbeitsmarkt
sowie im Blick auf die qualitative Ausgestaltung von Bildung und
Erziehung in der „Wissens-“ bzw. Lerngesellschaft.

| Dazu sind Publikationen (Bücher,
Broschüren, Zeitschrift, CD-Roms
u.a.) zu entwickeln, die überregio-
nal verbreitet und kompetent ver-
marktet werden.

Knappe finanzielle Ressourcen
sind effizient zu verwenden. Parti-
kulare Regelungen und Eigenbrö-
telei unterlaufen Effizienz, wie
mangelnde Koordination oder auf-
wändige Kooperation (wegen nur
noch historisch verständlicher, un-
praktikabler Strukturen) zu fehler-
hafter Allokation der Mittel führen.

Das CI hofft, in den nächsten
CI-Informationen über die Einrich-
tung einer Fachstelle Evangelische
Schulen – finanziert v.a. durch die
Barbara-Schadeberg-Stiftung –
berichten zu können. Im Druck ist
der erste Band einer Reihe „Schu-
le in evangelischer Trägerschaft“,
hg. von C.R. Kaiser (Steinatal), C.
Schäfer (Gotha), J. Frank (Hanno-
ver), F. Schweitzer (Tübingen) und
Chr. Scheilke für das CI. Wenn dann
auch noch demnächst das Projekt
einer Zeitschrift von und für evan-
gelische Schulen realisert wird,
dann gelingt es vielleicht noch bes-
ser, Entwicklungen und Erfolge
evangelischer Schulen überregional
sichtbar werden zu lassen. Das
wäre kein schlechter Beitrag zur
allgemeinen Bildungsdebatte. o
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Pädagogische Werkstatt -
Experimentierräume des Lernens von Erzieher/innen

Elsbeth Krieg / Helmuth Krieg

Seit 1. August 2000 führt das Comenius-Institut in Kooperation mit
dem Diakoniewerk Essen und mit Unterstützung der Stiftung Deut-
sche Jugendmarke e.V. das zweijährige STEP-Projekt zur Entwicklung
und Erprobung eines Konzepts zur Förderung der Bildungsprozesse von
Jungen und Mädchen in 9 evangelischen Kindertagesstätten in Essen
durch. Basis dieser Förderung sind Beobachtung - Interpretation -
Pädagogisches Handeln. Die Projekteinrichtungen werden über fünf
miteinander eng vernetzte Module unterstützt: Fortbildung, Austausch,
Beratung, Öffentlichkeitsarbeit und Pädagogische Werkstatt (PäW).

Thema

Die PäW soll es Erzieher/innen er-
möglichen, sich mit naturwissen-
schaftlichen, kulturellen und ästhe-
tischen Fragen auseinander zu set-
zen. Dies soll ihnen helfen, die
Kinder sensibel in ihren Bildungs-
prozessen zu unterstützen.

Jeweils drei von insgesamt
zwölf Phänomenbereichen stehen
im Wechsel zur Verfügung. Sie er-
öffnen den Erzieher/innen Möglich-
keiten, sich wahrnehmend, hantie-
rend und experimentierend mit den
angebotenen Objekten und Bildma-
terialien auseinander zu setzen und
Bezüge untereinander herzustellen.
Der Phänomenbereich Vernetzung
greift den Gedanken auf, dass Na-
tur, Kultur, Wirtschaft, Politik, Tech-
nik, Religion und Geschichte in
Beziehung zueinander stehen. So
zeigt die Wandgestaltung eine Ab-
bildung einer Skulptur (Brachvogel)
von Barbara Hepworth und Aus-
schnitte der Großhirnrinde, die den
Aufbau und die zunehmende Ver-
netzung der Gehirnzellen in den
ersten drei Lebensjahren darstel-
len. Beide Abbildungen weisen auf
die Verbindung von Natur und Kul-
tur hin. Tier und Mensch bringen
ihre spezifische genetische Aus-
stattung mit, die einen Rahmen-
plan ihrer Entwicklungsmöglich-
keiten vorgeben. Weit stärker als

beim Tier sind jedoch beim Men-
schen Einflüsse der Umwelt für die
optimale Entfaltung der genetisch
vorgegebenen Bedingungen be-
stimmend.

Auf kulturhistorische Verknüp-
fungen weisen Bildtafeln von St.
Ludgerus in Essen-Werden und Dar-
stellungen des gemeinsamen Ar-
beitens einer mittelalterlichen Bau-
hütte hin. Gleichzeitig wird eine Ver-
netzung zur Fortbildungsveranstal-
tung „Ästhetische Bildung“ herge-
stellt, in deren Rahmen diese Kir-
che besucht wurde. Das Prinzip von
Zug und Druck in der Architektur,
aber auch in der Biologie (z.B. Ver-
bindung Skelett, Muskeln, Sehnen)
macht das Tensegrity - ein stabiles
Gebilde aus Stäben und elastischen
Fäden - deutlich. Dieses Kunstwort
bedeutet etwa „Ganzheit durch
Spannung“.

Ein Fundstück, eine Schieferplat-
te von Beton umschlossen, deutet
auf den Zusammenhang von Arbeit
und Natur hin und versinnbildlicht
Veränderungen der Bautechnik ge-
genüber dem mittelalterlichen Kir-
chenbau. Bienenwaben sind eben-
falls Bauwerke, die durch das Zu-
sammenwirken vieler Tiere, mit
dem Ziel die eigene Art zu erhal-
ten, entstehen. Im Kontrast zur
Natur steht ein Elektronikteil einer

Sprechanlage, die die Verbindung
von Technik und Kommunikation vi-
sualisiert. Die Unendlichkeit der
Vernetzung lässt ein Spiegelkalei-
doskop erfahren und gleichzeitig
Teile des Raumes in anderen Per-
spektiven wahrnehmen.

Ein Plakat, das ein vergrößer-
tes Blatt zeigt, verdeutlicht die
Wege von Adern im Detail und regt
zum Nachdenken über lebensnot-
wendige Verknüpfungen an. Die
sprachliche Dimension der Wort-
verbindungen macht das Gedicht
„zweig blatt blüte“ von Eugen
Gomringer sicht- und hörbar.

Die Gestaltung der PäW hat auch
die Funktion der ästhetischen Bil-
dung. Objekte sowie Bildmate-
rialien werden entsprechend aus-
gesucht und zusammengestellt. Sie
sollen als Vorbilder zum Überden-
ken der eigenen Raumgestaltung
und des Materialangebots in der
Kindertagesstätte anregen.

So fällt derzeit beim Betreten
der PäW der Blick auf die Wand-
komposition des Phänomenbe-
reichs Farbe. Im Mittelpunkt steht
ein Poster eines abstrakten Gemäl-
des von Mark Rothko. Es wurde zu-
sammen mit Abbildungen von Ar-
beiten von Sonia und Robert
Delaunay sowie von Henri Matisse
und dem Logo des Phänomen-
bereichs zu einer Einheit kompo-
niert.  Das Poster von Rothko weist
auf religiöse Hintergründe hin. Die
verkleinerte Wiedergabe des groß-
formatigen Gemäldes macht durch
den bewussten Verzicht auf kom-
plementäre Farben einen ruhigen
Farbzusammenklang sichtbar. Die-
se Farbklänge erwecken beim Be-
trachten Vorstellungen vom verbor-

genen Gott oder von Tüchern bzw.
Zeltwänden, die das Göttliche ver-
decken und doch erahnbar machen.

Die Erzieher/innen machen in
der PäW vielfältige Erfahrungen,
auf die  bei Beratungen zur Raum-
gestaltung und Projektarbeit zu-
rückgegriffen wird. So sagt z.B.
eine Erzieherin: „Vor meinem gei-
stigen Auge steht mein Gruppen-
raum in der Kindertagesstätte: Ein
Raum als ‘Werkstatt’, als Stätte, in
der gewirkt werden kann. Schritt-
weise verändere ich aufgrund mei-
ner Beobachtungen der Kinder in
meiner Gruppe das Material. Regel-
spiele werden auf eine geringe Zahl
begrenzt. Es soll mehr und mehr
Raum für die Ideen und dazu ge-
hörende Materialien der Kinder
entstehen. Es soll sichtbar werden,
dass der Gruppenraum ein Arbeits-
und Experimentierfeld ist, eine
ernstzunehmende Sache. Mit an-
deren Worten: Kinder sind eigen-
ständige Persönlichkeiten, die ihr
Wissen, ihre Kompetenzen in die
Einrichtung mitbringen. Dies ist für
den Erwachsenen zu entdecken und
hervorzuheben.“

Literatur

Förderverein zur Schaffung eines
Mathematikmuseums in Gießen e.V.
(Hg.), Mathematik zum Anfassen,
Band 2, Gießen 1999.
Werner Haftmann, Malerei im 20.
Jahrhundert, 5. Auflage, München
1976.

Die zweite Ausgabe der STEP-Projekt-
zeitung stellt das PäW-Konzept
ausführlich vor. Bezug über das
CI. o
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Thema

Kirche, Kleinstadt, Lara Croft

Martin Steinhäuser

Dazu wurde eine Reihe explorativer
Methoden in Kirchengemeinden,
Schulen und Kommunen angewen-
det, verbunden mit einer schriftli-
chen Befragung unter insgesamt
ca. 700 Schülerinnen und Schülern
in den 5., 7. und 9. Klassen in
Haupt- und Realschulen sowie im
Gymnasium der ausgewählten Re-
gion.

Mit Blick auf die kirchlichen An-
bieter konnte festgestellt werden,
dass fast alle Dorf- und Stadtge-
meinden in der untersuchten Regi-
on versuchen, die aktuellen Heraus-
forderungen (Mitgliederschwund,
verändertes Freizeitverhalten, Be-
völkerungsfluktuation, Einführung
des RU, Stellenreduktionen) zu mei-
stern, indem sie am klassischen
ostdeutschen Spektrum wöchent-
lich-kontinuierlicher Christenlehre
(ChL), Konfirmandenunterricht (KU),
Junge Gemeinde (JG) und ergän-
zender diskontinuierlicher Angebo-
te (Kinderkirchentage, Rüstzeiten,
Krippenspiel) festhalten, zumeist
gebunden an hauptamtliche Mitar-
beiterInnen. In einzelnen Fällen
kommt es auch zum Ausbau be-
stimmter Traditionen (z.B. Martins-
tag) und zu trägerübergreifenden
Kooperationen (Stadtteilfest). Zu-
gleich zeigen die beobachtbaren
pädagogischen Prozesse Unsicher-

heiten im didaktischen Bereich: Bil-
dungsziele, personale Ressourcen
und konkrete Arrangements von
Lernen und Gemeinschaft müssen
eine neue Balance finden.

Einen interessanten Einstieg in
das empirische Material bieten die
klassischen kontinuierlichen kirch-
lichen Veranstaltungen. Offenbar
lassen sich die Kinder und Jugend-
lichen mit Blick auf Wissenspoten-
tiale und Teilnahmeverhalten in vier
Gruppen unterscheiden:

A) Diejenigen, die den Stamm
der vorfindlichen, mit 4-8 Teilneh-
merInnen nominal klein geworde-
nen kirchlichen Kinder- und Jugend-
gruppen bilden, kommen zumeist
aus gemeindlich aktiven Familien
und sind am (theologisch-, sozial-)
pädagogischen Regelwerk der Ver-
anstaltungen konstitutiv beteiligt.
Die ermittelten Quoten häufiger
oder regelmäßiger derzeitiger Teil-
nahme an den klassisch-kontinuier-
lichen Veranstaltungen zeigen,
dass diese einen großen Teil der
evangelischen Befragten erreichen
(je nach Altersstufen zwischen 66
und  77% bei insg. 70 befragten
evangelischen SchülerInnen.) Das
entspricht 12,9% aller 5.-Klässler
(ChL); 5,9% aller 7.-Klässler (KU)
und 3,4% aller 9.-Klässler (JG). Oft
tragen diese Kinder und Jugendli-

chen mehrere Angebote - sowohl
altersprogressiv als auch gleichzei-
tig (z.B. ChL und Kindergottesdienst
und Krippenspiel). Sie entwickeln
durch hohe interne Vertrautheit
quasifamiliäre Beziehungsmuster
und verhalten sich kritisch gegen-
über möglichem Gruppenwachstum,
indem sie Freunde gezielt hinzu-
laden bzw. anderen Neulingen
(Gruppe B) einen sachlich wie per-
sonal voraussetzungsintensiven An-
passungsdruck vermitteln. Zugleich
bilden diese Kinder und Jugendli-
chen anscheinend eine wirksame
Informationsquelle für Gruppe C.

B) Eine etwas kleinere Gruppe
nimmt beim selbstständigen Erkun-
den ihres Sozialraums (Kirchen-
gebäude!) oder in Begleitung von
FreundInnen für kurze Zeiten an
kirchlichen Gruppen teil. Dabei sam-
meln diese Kinder und Jugendli-
chen eine beachtliche Menge „tran-
sitorischen Wissens“, das sie bei
Bedarf auch veröffentlichen, z.B.
zwecks sozialer Anerkennung im
RU. Da sie über wenige, keine oder
anders geartete (z.B. Aussiedler!)
kirchliche Vorerfahrungen verfügen,
haben ihre mitgebrachten kogniti-
ven, sozialen und religiösen Inter-
pretamente oft nur kleine Schnitt-
mengen mit den begegnenden in-
ternen deklarativen und prozedura-
len Wissensbeständen und Regel-
systemen. Diese Kinder und Ju-
gendlichen erleben die kirchlichen
Veranstaltungen in der Kontakt-
phase oft als reizvolle, Wertschät-
zung verheißende, eigentümliche
Erweiterung ihrer Alltagskulturen.
Da sie aber kaum – etwa durch ge-
zielte Kontraktarbeit – Dechiffrie-
rungshilfen für das Eigentümliche

erhalten, gestalten sie Partizipati-
on auf die ihnen vertraute Weise,
was oft zu Missverständnissen oder
Kränkungen bis zum Kontaktabbruch
führt. Als besonderes Problem zei-
gen sich dabei Undeutlichkeiten im
„evangelischen Proprium“: Norma-
tive Ziele sind oft verdeckt, teilen
sich implizit mit und erzeugen Ab-
wehr.

C) Eine dritte Gruppe setzt sich
aus denjenigen Kindern und Ju-
gendlichen zusammen, die zwar
von der Existenz der gegenwärtig
oder früher für sie (altersmäßig,
theoretisch) in Frage kommenden
kirchlichen Angebote wissen, die
aber angeben, selber bisher nie an
solchen Veranstaltungen teilge-
nommen zu haben. Dies sind für
die ChL 28,5% aller Befragten, für
den KU 33,6% aller 7. und 9.-Kläss-
ler und für die JG 16,7% aller 9.-Kläs-
sler. Unter ihnen sind fast durch-
gängig doppelt soviele Mädchen
wie Jungen. Zwischen 35 und 80%
dieser Gruppe äußern außerdem
konkrete Vorstellungen, was in den
jeweiligen Veranstaltungen statt-
findet.  „Mitschüler, Freunde“ sind
mit 30 bis 35% die größte Gruppe
der Informanten - übrigens ganz
im Gegensatz zu den schulischen
„Religionslehrern“ (3,9 bis 6,2%).

D) 44% der befragten Kinder
und Jugendlichen wissen gar nicht,
ob die Kirchgemeinde in ihrem
Wohnort oder in ihrer Nähe so et-
was wie ChL anbietet. 33,5% ken-
nen keine Freunde und 64% keine
Erwachsenen, die dort aktiv sind.
Selbst ausgesprochen volkskirch-
liche Veranstaltungen wie Krippen-
spiele, von deren Existenz 84% wis-

Ein Praxisforschungsprojekt, das vom Comenius-Institut in Koopera-
tion mit den beiden evangelischen Landeskirchen in Mecklenburg-
Vorpommern durchgeführt wurde, sollte am Beispiel einer Kleinstadt
mit Umlanddörfern herausfinden, was 10- bis 16-Jährige unter stark
entkirchlichten Bedingungen über die ihrer Altersgruppe entsprechen-
den evangelischen Bildungsangebote wissen, welche Wahrnehmungs-
wege und Bewertungskategorien dabei wirksam sind und wie sich
dies zu den Intentionen der an konkreten gemeindepädagogischen
Veranstaltungen Beteiligten verhält.

Fortsetzung S. 4 unten
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Projekte und Arbeitsvorhaben

sen, sind bei weniger als der Hälfte aller Befragten
aus eigener Anschauung bekannt. Dezidiert antikirch-
liche Einstellungen traten bei Interviews oder beim
Ausfüllen der Fragebögen aber nur vereinzelt zuta-
ge. Bei dieser Gruppe dürfte sich am deutlichsten
auswirken, was die Medienanalyse in der fraglichen
Region ergab, nämlich dass eine breitenwirksame
kirchliche Öffentlichkeitsarbeit für Kinder und Ju-
gendliche nahezu völlig fehlt (Zeitung, Plakate, Hand-
zettel, Internet).

Vergleicht man diese Ergebnisse mit den theolo-
gischen und gemeindepädagogischen Grundsätzen ei-
ner missionarisch ausgerichteten evangelischen Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen, so folgt daraus,

 (1) dass unter den skizzierten Bedingungen eine von
didaktischen Fragen geleitete Rekonzeptionalisierung
unumgänglich ist,
(2) dass dies nur unter ausdrücklicher Würdigung der
Bedürfnisse der potentiellen Lernpartner nach selbst-
gesteuerter Beteiligung erfolgen kann,
(3) dass dafür breite Korridore für Wahrnehmung, Kommu-
nikation und Wertschätzung entwickelt werden müssen,
(4) und dass sich dieser Prozess auf eine viel breitere
Basis explorativen Interesses und transitorischen bzw.
indirekten Wissens unter den Kindern und Jugendli-
chen stützen kann, als es die geringen Zahlen von
Kirchenmitgliedschaft und derzeitiger verbindlicher Be-
teiligung vermuten lassen. o

Spende für die CI-
Informationen
Allen Spendern und Spenderin-
nen danken wir ganz herzlich.

Für alle, die sich an unseren Ver-
sandkosten beteiligen möchten,
geben wir unsere Konto-Nr. an:
Comenius-Institut
Stichwort: CI-Informationen
Kto.-Nummer 953101 bei der Ev.
DGM Münster (BLZ 400 601 04).
Ein Überweisungsträger ist bei-
gefügt. (Gilt bis DM 100,- als Nach-
weis für’s Finanzamt.) o

Die Fachstelle für entwicklungs-
bezogene Pädagogik (FEP) des
Comenius-Instituts in Berlin
schreibt für dieses Schuljahr erneut
einen Wettbewerb aus mit dem Ti-
tel „Entwicklungsräume gestalten
- Wie trägt Globales Lernen zur
Schulerneuerung bei?“ Hierdurch
werden Schulen aller Schulstufen
aufgefordert, ihre Unterrichts-
beispiele und Projektarbeiten so-
wie auch Schulpartnerschaften dar-
zustellen, die die Auswirkungen von
Globalisierung und andere globale
Bezüge reflektieren, sowie schuli-
sches Engagement zu beschreiben,
das über das Lokale hinausgeht,
aber den eigenen Lern- und Le-
bensraum mit berührt.
Abgabetermin: 28. März 2002
Ausführliche Informationen über
FEP, Goethestr. 26-30, 10625 Ber-
lin; Tel.: 030/3191-285, -219, Fax:
-300; ci-fep@t-online.de (siehe S.
7 und www.comenius.de). o

Kontakt: | Gisela Führing

Fortsetzung S. 3

Wettbewerb zum
Globalen Lernen
erneut ausge-
schrieben

Bildungsmesse und Deutscher Evangelischer Kirchentag

Seit zwei Jahren beteiligt sich das
CI wieder an solchen Messen – dies-
mal im Verbund von  Landeskirchen,
EKD und Instituten, federführend
2000 in Köln OKR H. Bewersdorff,
EKiR, 2001 in Hannover Rektor Dr.
Dressler, RPI Loccum. Diese Messe-
präsenz ist nicht zu unterschätzen,
weder in der Breitenwirkung noch
im Blick auf die aufwändige Vor-
bereitung. Auf solchen Messen wird
der Medien- und Schulbuchmarkt
konkret. Es zeigt sich, dass auch
hier die Angebote Evangelischer
Schulen, des Religionsunterrichts,
ja der evangelischen Bildungs-
verantwortung vertreten sein müs-
sen, allzumal andere Anbieter die-
sem Bereich nicht (mehr) so viel
Gewicht beimessen und Platz ein-
räumen. Der kirchliche Stand fand,
wenn er gut plaziert und mit at-
traktiven Veranstaltungen kombi-
niert war, Aufmerksamkeit und Zu-
stimmung. Dies dürfte bei der
Bildungsmesse 2002 vom 19. bis
23. Februar in Köln – diesmal mit

Nicht nur die Menschen an den „Hecken und Zäunen“, auch die auf den Bildungs-Messen sind wichtig.
1960 hat sich das Comenius Institut unter der damaligen Leiterin Dr. Ingeborg Röbbelen sehr aktiv an
der damaligen Didacta/Bildungsmesse in Dortmund beteiligt. Die Tafeln der großen und differenzierten
Ausstellung zu den evangelischen Beiträgen zum Bildungswesen im Keller des CI geben noch heute
einen guten Eindruck.

einem Publikumstag am Samstag
– wieder der Fall sein. Die Vorbe-
reitungen laufen auf Hochtouren.

Aus der Perspektive des CI als
einem Fachinstitut, das nur punk-
tuell Praxismaterialien publiziert,
fällt die Nachfrage nach “umsetz-
baren Erzeugnissen” einerseits und
– in geringerem Umfang – nach pra-
xisrelevanter Konzeptions-, Grund-
lagen- und theoretischer Literatur
besonders auf. Und das gilt für alle
Handlungsfelder, auf die sich die
evangelische Bildungsverantwor-
tung richtet: Evangelische Schulen
ebenso wie den Elementarbereich,
kirchliche Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen ebenso wie den Reli-
gionsunterricht.

Erschließt sich der Wert von
Orientierungswissen und Reflexion
im bunten Getriebe von Publika-
tions- und Infoständen nicht ohne
weiteres, so ist das bei zielgerich-
teten Veranstaltungen wie auf dem
Deutschen Evangelischen Kirchen-
tag anders: Dort realisiert sich eher

das Interesse an konzeptioneller
Klärung und Bereicherung, beson-
ders auf dem Markt der Möglich-
keiten. Mit ihrer Werkstatt Konfir-
mandenarbeit kann die Arbeits-
gruppe Konfirmandenunterricht der
ALPIKA in diesem Handlungsfeld
fokussiert beraten, Stimmungen,
Meinungen und Problemanzeigen
einfangen, das eine oder andere
Gelungene und Bewährte – wie das
Stationenlernen – präsentieren. Im
Stand zum Religionsunterricht mit
seinen Teilständen, im Auftrag der
ALPIKA von fünf Instituten gestal-
tet, ist Vielfalt des RU nicht nur
aufgrund der Unterschiede von
Bundesland zu Bundesland, von
Schulform zu Schulform zu erken-
nen. Auch die Zugänge differen-
zieren sich: Websites, Praxisreihen,
Experiment und eigenes Erforschen
müssen nicht als Alternativen ge-
geneinander stehen. o
Kontakt: | Volker Elsenbast

Matthias Rietschel
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Die ca. 15 ständigen Arbeits-
gruppenmitglieder sind tätig an
Hochschulen, Universitäten, Leh-
rerfortbildungsinstituten, Schul-
beratungs- und -begleiteinrich-
tungen und in der Schulverwaltung.
Die Arbeitsgruppe trifft sich halb-
jährlich und führte – zum Teil EU-
finanzierte – Projekte durch, an
denen das CI zunächst beratend
mitwirkte:
| Fallstudien und Leitlinien für
Schulinterne Lehrerfortbildung
(Evans 1993).
|  Ausbildung der Fortbildner für
schulinterne Lehrerfortbildung
(Lakerfeld 1993).

Die Aufgabe, Grundfragen von Bildung verstärkt im europäischen und internationalen Horizont zu klären,
konkretisiert das CI zum erheblichen Teil durch Kooperationen mit Religionslehrerverbänden, kirchlichen
Organisationen und Institutionen oder VertreterInnen von Forschung und Lehre im Bereich Religions-
pädagogik. Darüber hinaus gibt es im Bereich Erziehungswissenschaft seit längerem einen kontinuierli-
chen Arbeitszusammenhang in der  Association of Teacher Education in Europe (ATEE), und darin
besonders mit der ständigen Arbeitsgruppe Lehrerweiterbildung.

|  Im Anschlussprojekt Wege zum
Erfolg - Biographische Berufslauf-
bahn-Analyse als Voraussetzung für
die Auswahl und Ausbildung von
LehrerfortbildnerInnen (Fischer,
Lakerveld, Nentwig 1995) arbeite-
te Dietlind Fischer in der Koordi-
nations- und Herausgebergruppe
mit.
|  Zur Zeit ist ein weiteres Pro-
jekt zur Berufseinführungs-Phase in
der Lehrerbildung kurz vor dem
Abschluss. Der Steuerungsgruppe
arbeiten die Arbeitsgruppenmit-
glieder zu, indem sie nationale
Daten oder Fallstudien beisteuern,
den Fragebogen-Survey durchfüh-

ren oder Ergebnisse und Folgerun-
gen beraten. Das Projekt schließt
2002 mit einem internationalen
Lehrerfortbildungskurs zur Berufs-
einführungsphase ab, der sich an
Lehrerfortbildner wendet.

Gegenwärtig wird ein Projekt zu
MentorInnen und Mentoring als pro-
fessioneller Tätigkeit vorbereitet.
MentorInnen sind in der Regel
PraktikerInnen, die neue Lehrkräf-
te in der Schule beraten und be-
gleiten. Sie sind Schlüsselfiguren
bei der Tradierung von pädagogi-
scher Kompetenz. Für die religions-
pädagogische Lehrerbildung hat
Mentoring als personbezogene und

individualisierte Form der Lehrer-
fortbildung schon immer eine be-
sondere Bedeutung gehabt, die in
den letzten Jahren noch zugenom-
men hat. Im europäischen Vergleich
(vor dem Hintergrund unterschied-
licher Mentoring-Traditionen und -
Kulturen) wird herausgearbeitet,
welcher Art die persönlichen und
professionellen Kompetenzen sind
und wie sie in einem Konzept in-
stitutionell-integrierter Lehrerbil-
dung entwickelt, gefördert und ge-
nutzt werden können.

In der Arbeitsgruppe zielen ver-
tieftes wechselseitiges Verstehen
und Anreichern von Erfahrungen,
Konzepten, Perspektiven und Theo-
rien und das Erschließen neuer Ho-
rizonte darauf ab, Qualität und
Substanz von Herangehensweisen
an nationale Problemstellungen im
Bereich Lehrerbildung zu ver-
bessern. o
Kontakt: |  Dietlind Fischer

ATEE – ein europäisches Netzwerk der Lehrerbildung

Migrantinnen und Migranten im Kin-
der- und Jugendalter befinden sich
in einer besonderen Situation: Sie
sind auf das Haltende von Kultu-
ren angewiesen oder beginnen, sich
nicht nur über die Familie auf die
Gesellschaft hin zu orientieren,
also zunehmend eigenständige
Sozialbeziehungen aufzubauen und
ihre Identität von außerfamiliären
Bezügen her zu definieren. In die-
se Phase fällt der Verlust der bis-

herigen Kultur, die nur noch Le-
bens-Geschichte ist und zur Bewäl-
tigung von Migration und Jugend
nur begrenzt genutzt werden kann.

Den Gemeinden, der Kirche
kommt dann eine Aufgabe zu, wie
sie sich manchmal der Bahnhofs-
mission stellt: Angekommene, für
die kein Weg zurück führt, müssen
erst mal verstanden werden und
dann können ihnen einige, meist
elementare Orientierungen ange-

boten werden: Wo bin ich hier? Will
ich hierbleiben? Kommt man ir-
gendwie weiter? Nach welchen
Regeln – Fahrplänen? Zu welchen
Bedingungen – Preisen? Auf wel-
chem Gleis – Schulart, Freundes-
kreis, Jugendgruppe?

Nicht jede Konfirmandenarbeit
wird auf diese Ausgangslage ein-
gestellt sein, obwohl sie eigent-
lich religionspädagogisch relevan-
te Themen in sich birgt. Also ist
eine Konfirmandenarbeit gefordert,

die diese Themen entbergen und
gestalten kann. Sie muss vor Ort
erfunden werden.

Mit dem Abschluss eines CI-
Kooperationsprojektes, an dem sich
VertreterInnen aus den religions-
pädagogischen Instituten und der
Aussiedlerarbeit beteiligten, liegen
zwei Veröffentlichungen vor, die
einen Beitrag zu einer integrativen
Konfirmandenarbeit leisten:
| Junge Aussiedlerinnen und Aus-
siedler und die Pädagogik in der
Gemeinde, epd-Dokumentation,
o.Jg. (2000), H. 41.
| Comenius-Institut (Hg.), Aus-
siedlerseelsorge in der EKD, Hand-
reichung für eine Konfirmanden-
arbeit mit Aussiedlerjugendlichen,
Münster/Hannover 2000. Bezug
über das Kirchenamt der EKD oder
das CI
Kontakt: | Volker Elsenbast

Aussiedlerjugendliche in der Gemeinde –
Konfirmandenarbeit als Integrationsarbeit
Nur langsam scheint sich der Gedanke durchzusetzen, dass es sich bei Migration und Integration von
AussiedlerInnen um interkulturelles Lernen von großer Wichtigkeit handelt. Ist es die „Deutschstämmig-
keit“, die dazu führte, dass die Differenz zwischen den Herkunftskulturen auf der einen Seite und der
entsprechenden „Kultur“ im Einwanderungsland, also Deutschland, nicht hinreichend wahrgenommen
wird oder auf sie immer wieder hingewiesen werden muss? Und dass dies meist durch den Hinweis auf
die Besonderheit der Situation und Lebensgeschichte von Aussiedlerfamilien geschieht?



6CI Informationen

| Aus dem Vorstand des CI sind
folgende Mitglieder ausgeschieden:
Dir. Christoph Hartmann, Drübeck,
Prof. Dr. Juliane Jacobi, Potsdam,
Konsistorialrätin Almuth Klabunde,
Greifswald, OStD Herbert Ochel,
Siegen. Im Rahmen der Mitglieder-
versammlung dankte Prof. Dr. Fried-
rich Schweitzer ihnen für ihre lang-
jährige Mitarbeit und Unterstüt-
zung des Institutes. Gewählt wur-
den neu: Prof. Dr. Margret Kraul,
Göttingen, OStD Werner Kast, Stutt-
gart, OKonsR Steffen-Rainer
Schultz, Berlin. Die Mitgliederver-
sammlung beschäftigte sich neben
Haushalts-, Struktur- und Perspek-
tivfragen des CI mit der Kirchlichen
Bildungsarbeit mit Kindern in den
ostdeutschen Landeskirchen (vgl.
auch S.3f in diesen CI-Informa-
tionen). o

| Veränderungen unter den landes-
kirchlichen Bildungs-, Erziehungs-
und SchulreferentInnen: OKR Prof.
Dr. Herbert Kemmler von der Ev.
Kirche von Kurhessen-Waldeck, OKR
Dr. Eckart Schwerin von der Ev.-
Luth. Landeskirche Mecklenburgs
und OKR Dr. Marie-Elisabeth Lüdde
aus der Ev.-Luth. Kirche in Thürin-
gen (Nachfolger ist OKR Christhard
Wagner) gingen bzw. gehen im Lau-
fe dieses Jahres in den Ruhestand,
Konsistorialrätin Almuth Klabunde
schied aus der Kirchenleitung der
Pommerschen Ev. Kirche aus. o

| Dem Direktor des CI, Dr. Chri-
stoph Th. Scheilke, wurde von der
Ev.-Theol. Fakultät der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität im Mai
der Titel des Honorarprofessors
verliehen, zusammen mit dem Di-

Personen und Vorgänge

rektor des PI Villigst, Dr. Hans-Mar-
tin Lübking. o

| OStR i.K. Michael Jacobs be-
endete im August seinen Dienst am
CI. Er war seit 1998 im Projekt
Evangelische Schulentwicklung
(ESCHE) in Teilzeit tätig und über-
nimmt jetzt Aufgaben im Rahmen
der Lehrerbildung. o

| Annebelle Pithan wurde zur
stellvertretenden Vorsitzenden der
Jury des Hanna-Jursch-Preises ge-
wählt. Der Preis wird vom Rat der
EKD für herausragende wissen-
schaftliche Leistungen in der theo-
logischen Frauenforschung ver-

geben. o

| Pastorin Elsbe Goßmann feier-
te im Juli ihren 70. Geburtstag, zu
dem ihr Segenswünsche aus dem
CI überbracht wurden. Elsbe Goß-
mann arbeitete von 1982 bis 1996
im CI und war vor allem für Ge-
meindepädagogik und den Elemen-
tarbereich zuständig. o

| Die Leitung in einer Reihe von
Instituten der ALPIKA hat gewech-
selt: Pfr. Eva Stattaus (TPI Greifs-
wald) folgte Pfr. Dirk Ahrens, der
auf eine Pfarrstelle in Hamburg
wechselte; Dr. Matthias Hahn (PTI
Drübeck) folgte Pfr. Christoph Hart-
mann, der in die Kirchenleitung in
Magdeburg berufen wurde; Pfr.
Klaus Buhl (RPZ Heilsbronn) ist
Nachfolger von Pfr. Johannes Opp,
und Dr. Hans-Georg Babke (ARP
Wolfenbüttel) von Prof. Dr. Man-
fred Kwiran, beide nun im Ruhe-
stand. o

| Wahrheitsansprüche im Religi-
onsunterricht in Europa – so lau-
tet das Thema der Konferenz des
European Forum for Teachers of
Religious Education - EFTRE mit
mehr als 140 TeilnehmerInnen aus
30 Ländern. Prof. Karl Ernst
Nipkow plädierte für einen Dialog,
der bestehende Differenzen nicht
verharmlost oder umgeht und be-
tonte die zentrale Rolle des Leh-
rers ebenso wie die vorhandenen
Lebenserfahrungen der SchülerIn-
nen. Im Mittelpunkt der Beiträge
standen elementare Bezugsdimen-
sionen für den RU: Ultimative, letz-
te Fragen; gemeinsame menschli-
che Erfahrungen; lebendige Glau-
benssysteme. Texte der Konferenz
unter www.re-xs.ucsm.ac.uk/eftre.
Jeremy Taylor wurde als Vorsitzen-
der von EFTRE bestätigt, Sonja
Danner, RPI Wien, arbeitet im ge-
schäftsführenden Vorstand mit. o

| In Bosnien-Herzegowina gibt es
Vorbereitungen, ein verpflichtendes
Schulfach Kultur der Religionen in
allen öffentlichen Schulen einzu-
führen. Dieses Fach soll zu Versöh-
nung und Verständigung zwischen
Muslimen, Orthodoxen und katho-
lischen Christen beitragen. Peter
Schreiner war bei einer Internatio-
nalen Konsultation im April 2001
in Sarajewo mit einem Beitrag zu
RU in Europa beteiligt, bei der
VertreterInnen des Büros des “Ho-
hen Repräsentanten der internatio-
nalen Gemeinschaft“, der Bildungs-
ministerien der zehn Kantone sowie
von UNESCO, Goethe-Institut und
andere Hilfsorganisationen mit Ver-
treterInnen der großen Glaubens-
gemeinschaften zur Beratung über

die Einrichtung dieses Faches zu-
sammenkamen. Eine Dokumenta-
tion ist über das CI zu erhalten. o

| Through The Eyes of a Child.
Living and Learning Together in
Faith war das Thema der European
Conference on Christian Education,
ECCE, die im Mai 2001 in Santa
Severa/Italien stattfand. Entwick-
lungspsychologische, religions-
soziologische und theologische
Beiträge entfalteten das Thema für
die 80 TeilnehmerInnen aus mehr
als 15 europäischen Ländern. Pe-
ter Schreiner betonte in seiner Ta-
gungszusammenfassung, Kinder
als aktive Sinn-Konstrukteure ernst
zu nehmen und den im kirchlichen
Bereich geforderten Perspektiven-
wechsel auf dieser Grundlage ak-
tiv zu gestalten. Neue ECCE-Spre-
cherin ist Rosemarie Chopard/
Schweiz. o

| Zum Thema „Befreiung am
Ende? Am Ende Befreiung“! fand
im August 2001 die 9. Internatio-
nale Konferenz der Europäischen
Gesellschaft für Theologische For-
schung von Frauen (ESWTR) in Salz-
burg statt. Annebelle Pithan ko-
ordinierte die Arbeitsgruppe „Reli-
gionspädagogik und Sozialisations-
forschung“. Zur neuen Präsidentin
der ESWTR wurde Prof. Dr. Irmtraud
Fischer (Bonn) gewählt. Informa-
tionen unter www.eswtr.org o

| „Wie Werte werden und was
mündig macht“ - Grundsatztagung
mit der Ev. Akademie Berlin vom
16. bis 18. Nov. 2001 in Berlin.
Näheres bei scheilke@comenius.de
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Veröffentlichungen

Neuerscheinungen

| Comenius-Institut (Hg.)

Die Perspektive wechseln
Kirchliche Arbeit mit Kindern - Beiträge

zu einer Kultur des Aufwachsens

Comenius-Institut, Münster 2001,

60 S., ISBN 3-924804-64-8, DIN A4,

DM 7,-

Die Plädoyers für einen „Per-
spektivenwechsel“ (EKD-Synode
1994) und für eine „Kultur des Auf-
wachsens“ (Zehnter Kinder- und
Jugendbericht, 1998) verdeutli-
chen, dass seit einigen Jahren in
Kirche und Gesellschaft ein neues
Verständnis für Kinder wächst –
ihre Rechte, ihre Fähigkeiten, ihre
Bedürfnisse, ihre Vorstellungen
von Welt und Gott. Erwachsene be-
ginnen, Kinder genauer wahrzu-
nehmen und nach neuen Möglich-
keiten ihrer Mitsprache und Mitge-
staltung zu suchen.

Zwei programmatische Beiträ-
ge, acht anschauliche Projektbe-
schreibungen und eine kritische
Praxisreflexion zeigen Notwendig-
keit und Chancen des „Perspektiven-
wechsels“. Zahlreiche Bilder, Kon-
taktadressen, Literaturhinweise
und Ideen zur Weiterarbeit laden
ein zum kreativen Mitdenken, Aus-
probieren und Weiterentwickeln.
Hg. im Auftrag der Bildungsab-
teilung im Kirchenamt der EKD.

| Hans-Günter Heimbrock,
Christoph Th. Scheilke,
Peter Schreiner (eds.)

Towards religious competence
Diversity as a challenge for education

in Europe

Schriften aus dem Comenius-Institut

Band 3

Lit-Verlag, Münster 2001, 291 S., ISBN

3-8258-5015-3, DM 49,80

Nur über den Buchhandel

Scholars around Europe reflect on
the changing role of religious
education in a time of growing
pluralism in Europe and across the
world. The various contributions
from different European countries
(England and Wales, Germany,
Netherlands, and Norway) focus on
the debate about the existing
multicultural and multireligious
situation. Difference and diversity,
especially of religion, is seen as a
challenge for education in Europe.
The chapters mention trends and
common challenges for religious
education.

As a key term of religious edu-
cation „religious competence“ is
introduced. It includes the ability
to deal with religious pluralism
and differences in a constructive
way. It is argued that contextual
religious education facilitates a
new religious competence.

| Annebelle Pithan,
Gottfried Adam,
Roland Kollmann (Hg.)

Handbuch Integrative Religions-
pädagogik
Reflexionen und Impulse für Gesell-

schaft, Schule und Gemeinde.

Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh

2002. (Erscheint voraussichtlich im Fe-

bruar 2002.) Ca. 560 S., ISBN 3-579-

03288-7, ca. � 34,95

Das Handbuch bietet erstmals ei-
nen Überblick zu Theorie und Pra-
xis der Integration von Menschen
mit und ohne Behinderungen in
religions- und gemeindepädago-
gischen Handlungsfeldern, vom Ele-
mentarbereich bis zur Weiterbil-
dung. Integrationspädagogische,
gesellschaftliche, theologische und
methodische Zugänge werden von
namhaften AutorInnen zusammen-
gefaßt. Zielgruppe: Mitarbeitende
in integrativer (kirchlicher) Kinder-
und Jugendarbeit, PfarrerInnen,
(Religions-)LehrerInnen, Studieren-
de und Lehrende der Religionspäda-
gogik an Fachhochschulen und Uni-
versitäten.

| Gisela Führing,
Albert Martin Mané (Hg.)

Globales Lernen im Schulalltag
Beiträge zu einem Wettbewerb

Waxmann, Münster 2001, 212 S., ISBN

3-89325-985-6, DM 29,80

Nur über den Buchhandel

„Entwicklungsräume gestalten – Wie
trägt Globales Lernen zur Schul-
erneuerung bei?“ lautete das The-
ma eines Wettbewerbs, zu dem die
Fachstelle für entwicklungsbezo-
gene Pädagogik des Comenius-In-
stituts in Berlin eingeladen hatte.
Dieser Band stellt die 28 Preisträ-
ger in vier Untergruppen (Grund-
schule/ Sek I/ Sek II/ Partnerschaf-
ten) vor und gibt damit einen Über-
blick über die Möglichkeiten und
Perspektiven, die der Lernbereich
des Globalen Lernens für den Schul-
alltag eröffnen kann. Die Vielfalt
der kreativen Ansätze zeigt, dass
auf Seiten der Schülerschaft ein
großes Potenzial von Interessen
und Engagement vorhanden ist, das
sich mit unterschiedlichen Aspek-
ten des Lebens in der Einen Welt
verbindet.

Zahlreiche Beispiele und Abbil-
dungen laden zum Nachahmen und
Weiterdenken im schulischen All-
tag ein.
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Veröffentlichungen

Neues Bibliothekssystem:
Bibliotheca 2000 löst
CICADE ab

Nach über 20 Jahren Einsatz in ca. 80
kirchlichen Bibliotheken, Mediothe-
ken und Dokumentationsstellen
wird das inzwischen veraltete Litera-
turverwaltungssystem CICADE von
dem Bibliothekssystem Bibliotheca
2000 der Fa. B.O.N.D abgelöst.

Seit etwa einem Jahr wurden
im CI sechzehn Literaturverwaltungs-
systeme unter den Aspekten Da-
tenbanktechnik, Funktionalität,
Handling,  v.a. auch in Hinsicht auf
den seit langem gewünschten Kata-
logisierungsverbund der religions-
pädagogischen Institute, eingehend
getestet.

Wir haben uns für Bibliotheca
2000 entschieden aufgrund
| der ausgereiften bibliothekari-
schen und dokumentarischen Kom-
ponenten (Katalogisierung, Auslei-
he, Recherche, Thesaurus, Web-
OPAC etc.),
| zusätzlicher Komponenten, die
für unseren Verbund eigens pro-
grammiert werden,
| der benutzerfreundlichen Ober-
fläche,

| der weiten Verbreitung in der
Bibliothekslandschaft (über 2.200
Anwendungen).
Zwischen CI und BOND wurde ein
Rahmenvertrag vereinbart. Kirchli-
che Bibliotheken, Mediotheken und
Dokumentationen erhalten Bibliotheca
2000 zu günstigen Preisen über das
CI. Darin enthalten ist auch ein
umfassender Support (Schulungen,
Hotline, Beratung).

Katalogisierungsverbund der
ALPIKA-Institute

Mit Bibliotheca 2000 kann ein
Katalogisierungsverbund der religi-
onspädagogischen Institute aufge-
baut werden, der eine arbeitsteili-
ge Katalogisierung der gesamten in
allen Instituten vorhandenen Lite-
ratur erlaubt. Das verringert den Ar-
beitsaufwand erheblich.

Neben den Vorteilen der Arbeits-
teilung führt dieses Verfahren zum
Aufbau einer gemeinsamen umfas-
senden religionspädagogischen Da-
tenbank nach einheitlichen biblio-
thekarischen und dokumentarischen
Standards sowie der Präsentation
des Datenbestands der beteiligten

ALPIKA-Institute und Bibliotheken
im Internet.

Benutzer können entweder über
den gesamten Datenbestand aller
beteiligten Bibliotheken recherchie-
ren, um einen Überblick über vor-
handene Literatur zu interessieren-
den Themen zu erhalten oder über
den Datenbestand der eigenen re-
gionalen Bibliothek, um z.B. Me-
dien vorzubestellen.

WEB-OPAC für alle Bibliotheken
und Mediotheken

Bibliotheken und Mediotheken kön-
nen ihren Medienbestand auf dem
Internet-Server des Comenius In-
stituts in den WEB-OPAC einstel-
len. Damit erhalten auch kleinere
Bibliotheken und Mediotheken die
Möglichkeit, kostengünstig und
ohne technischen Aufwand ihren
Medienbestand der Öffentlichkeit
und ihren Nutzern zugänglich zu
machen.

Kontakt: | Britta Papenhausen
 Albrecht Schöll
 Karen Wulff

BIBLIOTHECA 2000
das neue Bibliothekssystem für kirchliche Bibliotheken,
Mediotheken und Dokumentationen

Informationen zu Bibliotheca 2000:
http://www.bond-online.de
bond@bond-online.de
Zum Rahmenvertrag, Bezugsbedingungen, Support:
Comenius Institut
bibliothek@comenius.de


